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Aus dieſem Geſetze abgeleitete r
igten

ſein Bewenden.
Rückſichtlich der Höhe und der Dauer dieſer Ent-

ſchädigungen ſollen die folgenden Grundſätze zur Geltung
kommen: Die Beamten der Civilverwaltung des Reichs
erhalten, wenn ſie in Folge eines bei Ausübung oder in
Veranlaſſung des Dienſtes erlittenen Unfalls dienſtunfähig
werden, eine Penſion von 662/, Prozent ihres jährlichen
Dienſteinkommens, ſoweit ihnen nicht nach anderweitiger
reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein höherer Betrag zuſteht. Die
hinterbliebene Wittwe eines in Folge dienſtlich erlittenen
Unfalles getödteten oder nachträglich geſtorbenen Beamten
erhält bis zu ihrem Tode oder ihrer Wiederverheirathung
vom Todestage ihres Mannes an 20 Prozent ſeines jähr-
lichen Dienſteinkommens, jedoch nicht unter 160 und nicht
mehr als 1600 jedes Kind, deſſen Mutter lebt,
15 Prozent und jedes Kind, deſſen Mutter nicht mehr
n
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Erinnerungen an Franz Abt.
Jntereſſante, zum Theil höchſt ergötzliche Erinnerungen

an Franz Abt aus der Feder Otto Felſing's publizirt in
ihrer neueſten Nummer die „Gegenwart“:

Eines Sonnabends im Winter 1879, ſo ſchreibt der
Verfaſſer, kurz nach meiner Ueberſiedelung nach Braun
ſchweig, wurde ich dort im Clublokale der „Kleiderſeller“

einer freien Vereinigung von Männern, die ſich aus
Beruf oder Neigung mit Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft
abgeben einem dicken, rothbäckigen Herrn vorgeſtellt,
der ſich mit wahrer Wolluſt über ein Beefſteak J
hatte und nach deſſen Vertilgung in ein zweites hieb, als
habe er den ganzen Tag über hungern müſſen. Seinen
Namen hatte ſch bei der Vorſtellung nicht verſtanden, wie
das ja gewöhnlich ſo zu gehen pflegt; aber an dem ge
radezu legendären Appetit erkannte ich ihn: es war der
braunſchweigiſche Hofkapellmeiſter Franz Abt, der von
allen Stämmen germaniſchen Geblütes in drei Welttheilen,
Europa, Amerika und Auſtralien, hochgefeierte Liedercom
poniſt. Wenn ſich irgendwo das Bild, welches man ſich
von einem geiſtig Schaffenden auf Grund ſeiner künſt
leriſchen Hervorbringungen macht, mit der Wirklichkeit
nicht deckte, ſo war es bei Franz Abt der Fall. Seine
zum großen Theil ſüßlich ſentimentalen Liedercompoſitionen
laſſen ganz ſicher nicht auf einen Mann von ſeiner Figur
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und ſeinem Weſen t contraſtiren damit vielmehr
im ſtärkften Maße. An ihm war nichts Süßliches, nichts
SentimentalSchwärmeriſches. Sah man die unterſetzte,
umfangreiche Figur, das glatte, zeitweiſe beinahe ſchon
violett angehauchte rothe Geſicht mit den Hängebacken und
dem höchſt anſehnlichen Doppelkinn, beobachtete man das
naive, unvergnügte Behagen an rein materiellen Genüſſen,
ſo konnte man ſich kaum des Zweifels daran erwehren,
aß man in der That Franz Abt vor ſich habe, den Com

poniſten ſo vieler tauſend, von ſchwärmeriſchen Mägde

Kinder zuſammen 60 Prozent des Dienſteinkommens nicht
überſteigen.

Die Klarheit dieſer Vorſchriften, die ſich einerſeits
als Ergänzungen des Unfallverſicherungs-Geſetzes, anderer
ſeits als Ausfüllungen vorhandener Lücken der Beamten-
Penſionsgeſetze darſtellen, legt die Annahme nahe, daß Ein
wendungen weder vom Bundesrathe, noch vom Reichstage
erhoben werden. Nachdem einmal die Allgemeingiltigkeit
der Unfallverſicherungs- Grundſätze und die Nothwendigkeit
einer geſonderten Behandlung von Arbeiter und Beamten-
verſicherungen anerkannt worden, iſt der vorliegende Ge-
ſetzentwurf, ſo zu ſagen ſelbſtverſtändlich geweſen. Auch
die Gegner der beſtehenden Staatsordnung werden an
erkennen müſſen, daß den Beamten nach keinem anderen
Maßſtabe, als dem für die Arbeiter bereits geltenden, ge-
meſſen worden iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Juſtizausſchuß des Bundesraths, welchem
der Geſetzentwurf, betreffend die Aenderung des Straf-
geſetzbuches und der Strafprozeßordnung zur
Vorbereitung überwieſen worden war, beantragt beim
Plenum

A. Die Anträge auf Einführung der Berufung
gegen die Urtheile der Strafkammern abzulehnen und
nur die übrigen Theile der Vorlage (betreffend die Ver-eidigung der Feagen 2c.) in Berathung zu ziehen.

B. Für den Fall, daß dieſem principalen Antrage
zuwider die Einführung der Berufung gegen die Urtheileder Strafkammern vom Plenum bog beſchloſſen werden

ſollte, dem Geſetzentwurfe, betreffend die Abänderung und
Ergänzung des Gerichts Verfaſſungsgeſetzes und der Straf-
prozeßordnung in einer anderen Faſſung die Zu-
ſtimmung zu ertheilen.

Die Gewerbeordnungs- Commiſſion des
Reichstags diskutirte am Montag Abend den vom Abg.
Ackermann vorgeſchlagenen S 100 welcher eine Jn-
nung, der mehr als die Hälfte der in ihr vertretenen Ge
werbe beigetreten iſt, mit folgendem Privilegium aus-
ſtatten will:

Alle, welche in dem Bezirk der Jnnung eines jener Gewerbe
ſelbſtſtändig betreiben, ſowie ihre Geſellen, ſind verpflichtet,
den von der Jnnung getroffenen r beizutreten
und zu den J Koſten beizutragen, gleichzeitig aber
auch zu deren Benutzung gleichmäßig berechtigt.

Da hiernach die Jnnungskaſſen auch auf dem Gebiet
des Krankenverſicherungsweſens zu Zwangskaſſen werden
würden, ſo ſprachen ſich nicht nur die liberalen Mitglieder
der Commiſſion, ſondern auch der Regierungskommiſſar
Geh. Ober-Regierungsrath Lohmann hiergegen aus, und
Abg. Ackermann modifizirte ſeinen Antrag dahin, daß der-
ſelbe auf die Jnnungskaſſen zur Unterſtützung der Jn-
nungsgenoſſen, ihrer Angehörigen, ihrer Geſellen und
Lehrlinge in Fällen der Krankheit, des Todes, der Ar-beisunſhigteit oder ſonſtiger Bedürftigkeit keine Anwen-

dung finden ſolle. Ebenſo wurden vom Geh. Ober-Re-
gierungsrath Lohmann weitere Bedenken geltend gemacht,
auch kam es zu einer ſehr lebhaften Auseinanderſetzun—
zwiſchen den Abgg. Ackermann und Dr. Baumbach, wel
Letzterer die agitatoriſche Seite der Ackermann'ſchen An-
träge betont hatte. Schließlich wurde der Antrag
Ackermann mit 12 gegen 8 Stimmen angenommen.

lein und verliebten Jünglingen mit ſo viel „Gefühl“ ge-
fungenen Lieder.

Jhn als Muſiker zu würdigen, bleibe den Fachkritikern
überlaſſen, hier ſoll nur von dem Menſchen die Rede ſein.
Er war eine der liebenswürdigſten, gefälligſten und harm-
loſeſten Perſönlichkeiten, die ſich denken laſſen. Seine
koloſſalen Erfolge hatten ihn nicht ſtolz, nicht eitel ge-
macht; er ſprach wohl zuweilen davon und zeigte ſeinen
Bekannten gern die vielen Lorbeerkränze und die Hunderte
von Diplomen, welche ihm aus aller Welt zugingen; ja
er konnte eine kleine goldene Denkmünze, die in Amerika
oder Auſtralien auf ihn geprägt war, viele Wochen lang
in der Taſche tragen und Jedem zeigen, mit dem er ſprach;allein das geſchah ohne jede Pratenſton und abſolut harm-

los. Wie ihn die namentlich auf ſeiner Amerikafahrt zu
großartigen Triumphen geſteigerten Ovationen nicht eitel
machten, ſo konnte ihn abfällige Kritik er hat ſie ziem-
lich häufig erlebt nicht verbittern. „Nu cha,“ pflegte
er dann in ſeinem ſächſiſchen Dialekt zu ſagen, „ma kann
doch nich immer Kutes componir'n?! Der Mann wird
ſchon Recht haben!“ „Kott, wenn's dem Mann' nich
kefällt ich habe ja ſo viel Anderes kemacht, da kann
er ſich ja was von ausſuchen!“ Das war die einzige
Aeußerung auf unverſtändige Ausſtellungen. Er ging ſo-
gar noch weiter und erklärte gelegentlich ſelber dieſe oder
jene ſeiner „Sachen“ für dummes Zeug. Eines Tages,
als wir uns auf der Braunſchweiger Theaterpromenade
trafen, bat er mich, trotzdem ganze Bibliotheken gedruckter
und hohe Stöße geſchriebener lyriſcher Gedichte in ſeiner
Wohnung zu finden waren: „Heeren Se, lieber Freund,
Se könnt'n mir'n kroßen Kefallen thun mach'n Se
mir'n paar Gedichte“! „Aber, Hofkapellmeiſter, Sie
haben ja eine Unmaſſe davon!““ „Ja,“ antwortete er
mit unfreiwillig komiſchem Seufzer, „es iſt wahr, aber
dieſes viele Herumſuchen in der Menge mach'n Se
mir lieber 'n paar neue! So 'was mit Frühlingsluft
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Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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h J JèDem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf
betr. die Convertirung der 5 und 4/,procentigen Staats
eiſenbahnpapiere zugegangen. Durch den Entwurf
ſoll der Finanzminiſter ermächtigt werden, den Jnhabern
von Schuldverſchreibungen 5 oder 4 pCt. Eiſenbahn
anleihen, deren Kündigung nach den Anleihebedingungen
erfolgen kann, vor der Kündigung auch die Belaſſung
dieſer Schuldverſchreibungen unter Herabſetzung des
Zinsfußes auf 4 pCt., im Uebrigen unter Aufrechter
haltung der bisherigen Anleihebedingungen, durch 'öffent-
liche Bekanntmachung mit der Wirkung anzubieten, daß
das Angebot für angenommen gilt, wenn nicht binnen
einer in der Bekanntmachung feſtzuſtellenden Friſt unter
Einreichung der Schuldverſchreibungen die Bezahlung des
Kapitals beantragt wird. Aus den Montiven ergiebt ſich,
daß der Geſammtbetrag der in Umlauf befindlichen 4/,proc.
Anleihen, ſoweit der Stand der Tilgung für einzelne An-
leihen zu überſehen iſt, ſich auf 1160 Millionen beläuft,
wovon 209 Millionen ausſcheiden, bei denen noch Privi-
legien oder nach beſonderen vertragsmäßigen Abmachun
gen eine Totalkündigung entweder überhaupt oder bis zu
einem beſtimmten Zeitpunkte ausgeſchloſſen iſt. Außerdem
kommen aber noch in Betracht drei 5proc. Anleihen zumBetrage von rund 40 Millionen, welche in naher Zeit

kündbar ſind. Die Herabſetzung des Zinsfußes wird eine
Erſparniß von mehr als 5 Millionen ermöglichen.

Bekanntlich hat Fürſt Bismarck als preußiſcher
Handelsminiſter auf eine Anregung des Vereins für
chemiſche Jnduſtrie hin an die Handelskammern die
Anfrage richten laſſen, ob das gewerbliche Unternehmen
nach Lage der gegenwärtigen Geſetzgebung gegen den
Verrath von Fabriks- und Geſchäftsgeheim-
niſſen genügend geſichert ſei, urd ob cht insbeſondere
die W Jnduſtrie zu leiden habe. Anſcheinend ſind
bei Weitem die meiſten Handelskammern, die bisher über
die Frage zu berathen hatten, zu dem Schluſſe gekommen,
es empfehle ſich allerdings eine größere geſetzliche Sicherung
des Geheimniſſes.

Einen intereſſanten Beitrag zur Kenntniß der Me
thode, in welcher das Mancheſterthum gegen den Schutz
der nationalen Arbeit, wie immer natürlich in erſter Linie
gegen den Schutz der Landwirthſchaft, polemiſirt, hat der
Abg. Schrader neulich bei der Verhandlung über den
Honigzoll geliefert; er ſagte u. A.Vergeſſen Sie nicht, daß die Bienenzucht ein Gewerbe iſt,

das im Kleinen betrieben wird, und daß ein Zoll dem einzel
nen Bienenwirthe immer nur einen kleinen Betrag liefern wird.
Anders iſt es mit der Honigkuchenfabrikation. Dort fällt
ein großer Zollbetrag auf den Einzelnen. Der eine, wahr-
ſcheinlich der größ e Fabrikant, der eine Petition eingereicht
hat ſagt, daß er jan heg 3000 Ztr. Honig verbraucht,
d. h. daß der Mann in Zukunft 30,000 Zoll zu bezah-
len hat.“

(Hört! links.)
Ja: Hört!, aber nicht blos links. Soll die Land-

wirthſchaft durch Getreidezölle geſchützt werden, dann ar-
gumentiren die Freunde des Hrn. Schrader: das geht
nicht, denn die Einzelnen, die wenigen Großen, die Lati-
S ſtecken Millionen in die Taſche, und die

ielen, die kleinen Leute, müſſen ſie aufbringen; ſo lautet
doch wohl das Sprüchlein der „Blutzoll-Gegner? Will
man aber, wie Herr Schrader ganz richtig ſagt, den vie
len kleineren Bienenwirthen ihre Arbeit ſchützen, dann
ſind es wieder die großen Honigkuchenfabrikanten, deren
Intereſſe dem entgegenſteht! Man ſieht, das Mancheſter-
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und erſter Liebe und was überhaupt ſolche Sachen ſind.
Wiſſen Sie, was ſo für mich paßt!“ Nun, ich brauchte
ihm keine paar neue zu machen; von der Sorte hatte ich
Einiges auf Lager! Abt kramte trotz ſeines Abſcheues
vor dem „Herumſuchen“ eine Stunde lang in meinen
Manuſcripten herum und ſagte ſchließlich: „Nu, ich will
Jhnen 'mal was ſagen, ich wer' mir acht Stück davon
mitnehmen!“ Ecr that's, und ſchon am ſelben Abend
brachte er mir eine Compoſition des erſten „Stücks.“
Sie gefiel mir nicht. Er ſetzte ſich ohne Weiteres hin
und fing an, die noch leeren Seiten des Manuſcripts
mit Notenköpfen zu bedenken „Warten Se 'mal,
ich klaube, ich habe 'ne beſſere Jdee!“ Nach einer
Weile ſpielte er mir dieſe beſſere Jdee vor,
ſagte aber ſelber zum Schluß zweifelnd: „Na, nun

Was meinen Sie'n dazu? „Rund herausgeſagt,
Hofcapellmeiſter, es iſt nichts!, „Nu cha“, erwiderte er,
„ich dacht's mir auch ſchon eben, es is dummes Zeug.
Nu, ich mach Jhnen ein anderes Lied. Aber ich will
Jhnen 'mal was ſagen (ſeine Lieblingsredensart), umſonſt
will man doch nicht gern' was geſchrieben haben; ich wer
mir'n engliſchen Text herausſuchen, der ſo einigermaßen
in die Melodie hineinpaßt. Für die John Pulls iſt Das
immer noch zu ſchade. Die verſtehen nichts von Muſik,
ſonſt wär'n nicht ſo verſeſſen auf meine Sachen!“

Abt arbeitete in den Jahren, wo z ihn kannte, nur,
wenn ihm das Meſſer an der Kehle ſaß, und dennoch
öfter, als ihm lieb war, denn er befand ſich unausgeſetzt
in Geldverlegenheiten, trotzdem er eine ganz anſehnliche
Gage als Hofcapellmeiſter der Braunſchweiger Bühne hatte,
trotzdem er von einem engliſchen Verleger für das Recht
der Wiederpublikation der zuerſt in Deutſchland veröffent
lichten r ein Jahrgehalt, wenn ich richt
irre, von achthundert Thalern und außerdem ganz hübſche
Einnahmen von ſeinen deutſchen Verlegern bezog. Sein
Wohlleben, ſeine verſchwenderiſche Freigebigkeit und ſonſtige
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thum weiß ſeine „volksfreundlichen“ Argumente wie ein
Paar Handſchuhe zu wechſeln.

Der bekannte uns Hallenſern ſehr naheſtehende
arlamentariſche Correſpondent der „deutſchfei-Pigen „Breslauer Zeitung“ äußert ſich, abweichend

von den bisher zu Tage getretenen Auffaſſungen über
den Rücktritt des Herrn vor Schorlemer von ſeinem
Reichstagsmandat, in einer Weiſe, die ſeine Reichstags-
wähler, welche aus ſeinem Briefe vom 23. December v. J.
wiſſen, welche Rückſichten „unſer“ Herr Reichstagsabgeord-neter wie der Podeſta in „Gasparone“ ins Ge-
ſundheit ſchuldig“ iſt, mit den ernſteſten Beſorgniſſen er-
füllen muß,
Entſchluß gelangen, ſein Reichstagsmandat für Halle Saal-
kreis niederzulegen und nur das Landtagsmandat für Breslau
zu behalten. Unt r Hinweis auf die aufreibende Arbeit,
die einem in beiden Parlamenten thätigen Abge-
ordneten zufalle, zumal dann, wenn beide Körperſchaften
bis in den Sommer hinein tagen, bemerkt der genannte
Publiziſt:

„Es iſt kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden die Kräfte
Die elegiſchen Erklärungen, mit denen Herr von

Schorlemer von ſeinen Reichstagewählern Abſchied nimmt, nehme
ſich abnutzen.

ich für ernſt, ſo wenig ich bezwefle, daß ſachliche Mißhelligkeiten
mit ſeinen Freunden auf ſeinen Entſchluß ſein Mandat niederzu-
leger, eingewirkt haben.
nicht dagegen, daß er leidend iſt; es giebt außer den aus-
zehrenden Krankheiten noch andere, und die Anſtrengungen., die
den Parlamentariern zugemuthet werden, überſteigen das Maß.
Die Sterbhlichkeit unter denſelben iſt größer, als nach allgemeinen
Morkalitäteerfahrungen anzunehmen iſt. Man könnte als Motto
über die dickleibigen ſtenographiſchen Berichte das Wort Platen's
ſtellen: „So viel Arbeit für ein Leichentuch!“

Das klingt wirklich ganz tragiſch!l! Auch Herr
Alexander Meyer ſieht blühend aus, aber er krankt
ebenfalls an den alles Maß überſteigenden Anſtrengungen des
Doppelmandats, welches er ſich auferlegt hat. Wer möchtees ihm verdenken, wenn er nun ernſtlich in Erwägung

zöge, was er „ſeiner Geſundheit ſchuldig“ iſt.

Die in London tagende deutſch-engliſche Südſee-
Kommiſſion ſoll ſich dahin geeinigt haben, daß die ſo
genannten Schneeberge im Jnnern von NeuGuinea die
Grenze zwiſchen dem deutſchen und r Gebiete zu
bilden hätten. Nachdem deutſcherſeits die Erforſchung des
deutſchen Beſitzes durch forſtliche Sachverſtändige in Aus
wo genommen wurde, regt ſich in engliſchen Kapitaliſten
reiſen die Luſt, das den Holländern gehörige nordweſt-

liche Gebiet, welches bisher ganz unbeachtet blieb, zu
apploitiren. Ein engliſcher Unternehmer iſt der Angelegen
heit bereits nähergetreten.

Ausland.
Die engliſch- ruſſiſchen Beziehungen haben ſichin der allerletzten Zeit wieder wenn I geſtaltet,

ohne daß eine greifbare Veranlaſſung zu erkennen wäre.
Gegenſeitig wird über maßloſe Anforderungen geklagt.
Auf die Stimmung in England ſcheint der nunmehr ein
getroffene ausführliche Bericht des engliſchen Grenz- Kom
miſſars Sir P. Lumsden nachtheilig eingewirkt zu haben.
Dieſer Heißſporn, der es darauf angelegt hat, die beiden
Reiche in den Krieg zu treiben, hat das Verhalten der
Ruſſen bei Pendſchdeh ganz anders dargeſtellt als Ge
neral Komarow, und in London iſt man geneigt, ihm
Glauben zu ſchenken. Vielleicht aber ſind die letzten
Gründe dieſer Verſtimmung in dem geſtern telegraphiſch
ſkizzirten Artikel der „Mosk. Ztg.“ zu finden, die auf die
kürzlich erfolgte Beſetzung von Port Hamilton durch
die Engländer zurückkommt und dies als einen Casus
belli bezeichnet, während bis jetzt von der ganzen Ange-
legenheit mit keinem Worte die Rede geweſen zu ſeinJm Allgemeinen pflegt ſich die ruſſiſche Regierung

er unabhängigen Preſſe zu derartigen Meinungs-Aeuße-
rungen zwar nicht zu bedienen in dieſem Falle könnte
immerhin eine Ausnahme gemacht worden ſein, die wir
erade deshalb für kein ganz unbedenkliches „Zeichen derJe halten würden, weil ſonſt ſchlechterdings nichts

Greifbares vorliegt. Trotzdem iſt es nicht wahrſcheinlich,
daß ſo tiefgreifende Folgen aus jenem Vorgange zu ge
wärtigen ſein ſollten.

Neber die allmähliche Erweiterung des ruſſiſchen
Gebiets in Mittelaſien

dürften für unſere Leſer folgende Mittheilungen von Jn-
tereſſe ſein:

as zunächſt den Gebietsſtand in Centralaſien betrifft,
zog die Reichsgrenze im Jahre 1847 vom Nordrande des Aral

ees über den Unterlauf des Syr Darja zum Fluſſe Tſchu und
iängs deſſelben zum Jſſyk-Kul hin. Sie war gänzlich offen undin Folge deſſen den Elnſallen der benachbarten ſüdlichen Noma-

denvölker preisgegeben. Um eine geſicherte, natürliche Grenze zu

koſtſpielige Liebhabereien verſchlangen ſehr viel Geld. Und
ſo kam es, daß Abt manchmal Monate lang in allen
dienſtfreien Stunden am Schreibtiſche ſaß und componirte.
Böſe Zungen ſagen ihm nach, daß er gleich zwölfBlätter für wo Texte vor ſich auf dem Tiſch aus-

gebreitet und, um den Zeitverluſt beim Tintetrocknen
und Umblättern zu erſparen gleich den neuen Text auf
Blatt zwei zu componiren angefangen hätte, wenn er bei
Nummer 1 unten angekommen und ſchließlich, wenn Text
12 bis zur erſten Seite gediehen, die Blätter umgewendetund vom erſten Text an bis zum n die gorſetngen

e in einem Athem der Reihe nach niederge-
chrieben habe. Als ich ihn eines Abends in luſtiger
Geſellſchaft ſcherzhaft fragte, ob ſich das wirklich ſo ver
halte antwortete er mit ſeinem gutmüthigen Lächeln
„Nu, nich' kanz ſo, oder doch wenigſtens immer!“
Im Ernſte geſtand er denn auch zu, daß er ſehr häufig
nicht aus innerer Nöthigung componire. Man müſſe doch
ſchließlich leben und die Hofcapellmeiſtergage ſei „rein
um Verhungern“. Nun, wie geſagt, ſie war ganz an
ehnlich; aber freilich bei ſeinem Appetit
on Abt ſtammt auch das Wort: „Eine Gans iſt ein

ſehr hübſcher Vogel; ſie hat aber einen recht dummen
ehler: für Einen iſt ſie ein Bischen zu viel und für
wei wieder viel zu wenig.“ Als Abt eines Abends

vergnügt ſchmunzelnd aus ſeiner Stammkneipe trat, redete
ihn ein Bekannter an: „Na, Herr Hofrcapellmeiſter, es
gab wohl heute etwas Extrafeines zum Abendeſſen
„Nu cha“ war die Antwort, „wie man's nehmen will.
s war 'n Truthahn“. „Waren denn viele Perſonen
dazu „Das krade nich', wir waren nur zwei;
ch und der Truthahn!“

derſelbe könnte nächſtens zu dem gleichen

Daß er blühend ausſieht, ſpricht

bloß

erlangen wohl auch ſchon in der Abſicht, dem von Weſten her
durch ungangbare Wüſten geſchützten Raubſtaate Chiwa auf dem
Umwege um den Aralſee mit der Zeit von Oſten her beizu-
kommen nahmen die Ruſſen den Kokanzen, deren Recch ſich
nördlich bis zum Aralſee und, dem Fluſſe Tſchu erſtreckte, im

ahre 1852 die Stadt Perowski, 1859 Djulek, 1860 das Gebiet
ſüdlich des Tſchu, 1864 Turkeſtan und hiemit den ganzen Land
ſtrich am mittleren und oberen Laufe des Syr-Darja. Die
Kokanzen bedrohten nun Tſchemkent, von welchem Orte ſo
V Turkeſtan, wie auch Aulié ata bedroht werden konnte. Die

um dieſer Gefahr zu begegnen, die OffenſiveRuſſen ergriffen u
und eroberten Tſchemkent noch im ſelben Jahre.

Da die neue Grenze unablä'ſig allarmirt wurde,
ich derKhan von Buchara als Vertheidiger des Jslam auf und zog mit

40 000 Mann gegen die Ruſſen. Eine ruſſiſche Abtheilung von

Ruſſen 1865 Taſchkent in Beſiß. Nun aber warf

3600 Mann mit 20 Geſchützen, ſchlug dieſes Heer ſüdlich von
Taſchken in die Flucht und nahm Chodzent ein.

Jſſykkul erworben
Gegen Bucharg wurde der Feldzug erfolgreich fortgeſetzt.

Die Folge war, daß 1866 Utratjube und Djiſak, dann nach einem
vom General Kaufmann errungenen Siege 1868 Samarkand
nebſt Gebiet in Beſitz genommen, wurden.
buchariſchen Städten Garniſonen zu halten.
1868 Buchara ein ruſſiſcher Vaſallenſtaat

Jm Jahre 1875 empörten ſich die Kokanzen gegen ihren
Khan, der die Hilfe Rußlands anrief. Nach Niederwerfung des
Aufſtandes erhielt Rußland das nördlich des Syrdarja gelegene
Gebiet. Die Kokanzen, hierüber erbittert, verjagten ihren Khan,
wurden jedoch von den Ruſſen neuerdings überwältigt und baten
ſchließlich ſelbſt 1876 um die Aufnahme Kokands in den
ruſſiſchen Staatsverband.

Die Unterwerfung des Gebietes zwiſchen dem Caspi-
und Aral-See begann 1869.

Die Chineſen ſollten für die Unterſtützung eines Aufſtandes
der Kirgiſen, ſowie für einige an ruſſiſchen Unterthanen verübte
Gewalttdätigkeiten beſtraft werden. Man zog gegen ſie J Felde
und im Jahre 1869 wurde Krasnowodsk genommen. Bei der
geſchützten Lage Chiwa's inmitten weiter Wüſten konnte aber
erſt 1873 der Zug gegen Chiwa unter General Kaufmann er-
folgreich durchgeführt werden. Chiwa mußte nach der Ein-lahme ſeiner Hauptſtadt 1873 das Land am rechten Ufer des
Amu-darja an Rußland abtreten. Chiwa ſelbſt wurde, gleich
Buchara, ein vollkommen abhängiger Vaſallenſtaat.

Jm Jahre 1880 begann in Folge der Grenzräubereien die
Expedition gegen die Achat-Tekinzen unter General Skobelew,;
1881 wurde Geok-tepe erſtürmt. Merw ergab ſich und
1884 fiel das Gebiet von Merw auf Grund freiwilliger Un-
terwe zu Rußland.Aus dieſer Skizze ergiebt ſich, daß ſich die Ruſſen vom Jahre
1847 bis 1884 der indiſchen Grenze bei Peſchawer um mehr als
die Hälfte der ehemaligen Entfernung genähert haben.

Gehen wir nun zu den Gebietserwerbungen in Oſtaſien
über. Das Hauptmotiv für das Vordringen Rußlands daſelbſt
war das Streben, ein Küſtengebiet am offenen eis-
freien Meere zu erlangen.

Vornehmlich aus dieſer Urſache wurde den damals faſt

hodze Mit Kokand
wurde hierauf Friede geſchloſſen und hierbei 1866 das Land am

ſt Ge Beim Friedensſchluſſe erhielten die Ruſſen nebſtbei das Recht, in drei
So iſt denn ſeit

wehrloſen Chineſen in der Zeit von 1854 bis 1859 das weite
Gebiet am Amur und Uſſuri abgenommen und auf Grund
der Traktate 1859 und 1860 mit Rußland vereinigt. Jm Jahre
1869 gerieth ferner die Jnſel Sach alin auf Grund eines mit
Japan 1867 geſchloſſenen Vertrages unter ruſſiſche Herrſchaft.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. April

Profeſſor Guſtav Jäger, der Apoſtel des Woll
regimes iſt am Montag Mittag auf dem Anhalter Bahn-hof in Berlin eingegroſten, ſeine Jünger zogen in hellen

Haufen zum Empfange herbei und führten den Meiſter
im Triumph in ſein Quartier. Für dieſe Woche iſt ein
förmliches Feſtprogramm entworfen worden. Wir ent-
nehmen demſelben:

„Dienstag, den 21. April, Ausflug in den Spreewald. Ab
fahrt Vormittags 8 Uhr 40 Minuten (Görlitzer Bahn.) Don-
nerstag, den 23., und Freitag, den 24. April, Vormittags 10/
Uhr, im Norddeutſchen Hof, Mohrenſtraße: Vorträge über An
thropin und Weinproben vor geladenen Gäſten. Vereinsmit-
eder bedürfen keiner beſonderen Einladung. Sonnabend, den
25. April, Abends 7 Uhr: öffentlicher Vortrag in der Sing-akademie: „Ueber die Erfahrungen mit der Wollkleivung und

e Laltvacht. Sonntag, den 26. April, Mittags 3 Uhr:
Wie es ſcheint, iſt von einer bengaliſchen Beleuchtung

des Rathhauſes und einem Fackelzuge vorläufig Abſtand
genommen worden.

Der Brand in den Diosgyörer Eiſenwerken,
den wir geſtern telegraphiſch meldeten, entſtand am Diens-
tag um 5 Uhr Nachmittags. Bei dem herrſchenden
Sturm wurden das Walzwerk, das Heizhaus, die Maga-
ine und mehrere Waggons eingeäſchert. Gerettet ſind
as Directionsgebäude, die Colonie, die Beſſemerhütte

und die Martinhütte. Der Schaden dürfte über 400000
Gulden betragen. Jn dem Falle, daß auch die Maſchinen
ſehr beſchädigt ſein ſollten, worüber nähere Nachrichten
er müßte der ganze Betrieb eingeſtellt werden.

ndern Falls kann derſelbe unſer proviſoriſchen Bedach-
ungen hald fortgeſetzt werden. Während die ſonſtigen
ſtaatlichen Werke unverſichert ſind, wurde das Diosgyörer
Werk auf Andrängen der Direktion bei den Verſicherungs
ActienGeſellſchaften aſſecurirt, weil angeſichts der Unren-
tabilität des Betriebes die Direction fürchtete, der Staat
werde im Falle eines Schadens keinen Wiederaufbau ge
nehmigen. Die Werke haben große Beſtellungen zu guten
Preiſen in Ausführung.

Ein blutiges Drama hat ſich am Vorabend von
Oſterſonntag zu Portigliola in Calabrien abgeſpielt. Ein
junger Mann brachte ſeiner Liebſten, deren Eltern nichts
von der Verbindung der Beiden wiſſen wollten, ein Ständ
chen. Die Eltern ſchimpften aus ihrem Hauſe heraus
egen die ungebetenen Sänger und als das nicht half,ecerte ein junger Bauer, dem die Jungfrau von den

Eltern zugedacht war, eine Piſtole auf die ſingende Schaar.
Von derſelben verfolgt, flüchtete er in das Haus der
Schönen. Drei der Sänger ſtürzten hinter ihm her, aber
die Thür wurde geſchloſſen und eine Zeit lang war es ſehr
ſtill im Jnnern. Man erbrach endlich die Thür und fand
die drei jungen Leute alsLeichen in ihrem Blute ſchwimmend:
der junge Burſche und der Vater des Mädchens hatten
ſie umgebracht.

Die r bisher unbekannten Metalls
ſoll, wie amerikaniſche Blätter berichten, einem New Yorker
Gelehrten gelungen ſein, welches berufen zu ſein ſcheint,
das Nickel eines Tages im allgemeinen Gebrauche zu ver
drängen. Der Entdecker machte einen Verſuch mit einer
exploſiven Subſtanz, welche, mit Schlacken gemiſcht und
ſchließlich erhitzt, eine Exploſion hervorrief. Als er den
Schmelztiegel, in welchem die Miſchung enthalten war,
unterſuchte, fand er, daß ein chemiſcher Prozeß einge-
treten ſei, durch welchen ein allem Anſchein nach werth-
volles, aber bis jetzt unbekanntes Metall aus den Schlacken
ausgeſchieden worden war. Daſſelbe war ſilberw.iß, von

feiner, glatter Textur und geeignet, einen hoheanzunehmen, der von äußeren Einflüſſen r
werden konnte. Man fand, daß es hämmerbar, bie mund äußerſt zähe ſei. Weitere Serhege beſtätigten w

die Reſultate der erſten Prüfungen, und hat ſich berg
eine Geſellſchaft gebildet, welche die Ausnützung des d
talles beabſichtigt. Wir überlaſſen den amerikaniſche
Blättern die Gewähr für das neue Metall. n

Noch Portan en art Aes
Nach dem nunmehr feſtgeſtellten amtlichen Wahat der bisherige Abgeordnete Prinz Handjery am ere

13 473, Dr. Barth (deutſchfreiſinnig) 5212 und der Sozigidemot t
Krohme 4515 S. immen erhalten. Prinz Handjery iſt dem
mit einer abſoluten Mehrheit von faſt 2000 Stimmen wete
gewählt, ein nach Lage der Dinge glänzendes Ergebm ß du
durchaus nicht dazu angethan iſt, die „deutſchfre;ſinnige“ Agütatie
zu ermuthigen. Die Gegner erklären daſſelbe zum Theil aus
dem Umſtande, daß ihnen ſehr wenig Zeit zur Agitation ge ſen
ſei, geben damit indeſſen ſelſer zu, daß ſie nur künſtliche Sieg
erringen können, vom Volke aber im Stiche gelaſſen werde
ſobald daſſelbe in ſeinem eigenen unbefangenen Urtheile nicht ge
ſtört und irre geführt wird. Ohne Zwe fel wird man ſich ſeitens
der geſchlagenen Partei mit der abgedroſchenen Behauptung aus
der Veriegenheit zu heifen ſuchen, daß nur „unerhörte amtliche
Beeinfluſſungen“ den Sieg des Fortſchrittes verhindert hätten
Wenn man ſich aber der Verhandlungen erinnert, welche am
27. Juni 1884 zur Ungültigkeitserklärung der Wahl des Prinzen
Handjery führten, wird man wiſſen, was von dieſen Behaupt
ungen zu Laiten iſt. Was damals an Be veiſen angeführt wurde
konnte nur einer voreingenommenen Auffaſſung genügen. An
ſich waren die vorgebrachten Thatſachen vög geringfüig, wie
ſe es übrigens zur Ehre unſerer deutſchen Verwaltung meiſtens
ind. Was bei uns ſür himmelſchreiend erachtet wird, wünde in
anderen Ländern belächelt werden. Auf dieſen Stand der Dinge
dürfen wir ſtolz ſein, und von dieſem Standpunkte empfiehlt ſich
ſtrenge Prüfung und Ahndung voryekommener Mißbräuche aller
dings. Allein alles hat ſein Maß; die Kleinmeiſterei iſt hier ſo
wenig am Platze wie anderswo.

Amtliche Nachrichten.

Bekanntmachung,
betreffend die Kündigung der zur Baarzahlung angemeldeten
Schuldverſchreibungen der 4/2 prozentigen konſolidirten Staats

anleihe.
Diejenigen Schuldverſchreibungen der 42 prozentigen konſoli-

dirten Staatsanleihe, welche zufolge meiner Bekanntmachung
vom 8. J. (Staatsanzeiger Nr. 58) binnen der dort
bezeichneten Präkluſivfriſt mit dem Antrage auf Baarzahlung
des Kapitalbetrages eingereicht worden ſind, werden auf Grund
des 8 1 des Geſetzes, betreffend die Kündigung und Umwandlung
der e W konſolidirten Staatsanleihe, vom 4. März
d. J. (Geſ.-S. S. 55) zur Einlöſung durch Baarzahlung des
Nominalbetrages am 1. Auguſt d. J. hierdurch gekündigt.
Die durch dieſe Schuldverſchreibungen verbrieften Kapitalbeträge können vom 1. Auguſt er. ab täglich, mit Ausſchluß der

Sonn und Feſttage und der Kaſſenreviſionstage, von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße Nr. 29, gegen Quittung

und Rückgabe der Schuldverſchreibungen baar in Empfang ge
nommen werden. Die Schuldverſchreibungen müſſen mit den vom
1. April d. J. ab laufenden (Reihe IV. Nr. 7 und
8) und den Zinsſchein- Anweiſungen (Talons) verſehen ſein und
werden den Jnhabern für die Monate April bis einſchließlich
Juli neben dem Kapitalbetrage Stückzinſen gezahlt. Der Geld
detrag etwa fehlender Zinsſcheine wird von dem Betrag der zu
leiſtenden Zahlung gekurzt.

Die Einlöſung der Schuldverſchreibungen kann auch bei den
Königlichen Regierungs und BezirksHauptkaſſen, ſowie bei der
Königlichen Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. bewirtt werden. Zu
dieſem Zweck ſind die Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſcheinen
und Zinsſchein- Anweiſungen einer dieſer Kaſſen einzureichen,
welche ſie der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe zur Prüfung vor
Weh nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung zu be
orgen hat.

Uebrigens können die h Schuldverſchreibungen auch
ſchon vor Ablauf der Kündigungsfriſt von den bezeichneten Kaſſen
in der angegebenen Weiſe eingelöſt werden in dieſem Falle
werden Stückzinſen nicht für die Zeit vom 1. April bis zum1. zauft d. J., ſondern nur bis zum Tage der Einlöſtng
gezahlt.

Berlin, den 18. April 1885.
Der Finanz- Miniſter.

v. Scholz.

Halle, den 22. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
Jn der Rathsſtube auf dem Rathhauſe tagte

geſtern Nachmittag die Commiſſion zur Vorberathung
der Stadtveordnetenwahlen. Jn dieſem Jahre
ſcheiden eine Anzahl der Herren Stadtverordneten aus
dem Collegium aus. Die Commiſſion beſchäftigte ſich im
Weſentlichen mit der Feſtſtellung des Wahltermins.
Auch die Commiſſion zur Berathung der Gehalts-
normen der ſtädtiſchen Beamten hielt geſtern Nach
mittag ebendaſelbſt eine Sitzung ab.

Abend im Gaſthof zum „goldenen Pflug“ eine Anzahl
Bürger des II. communalen Wahlbezirks zwecks Vorbe
ſprechung über Bildung eines ſolchen Vereins, wie er
bereits in den andern Wahlbezirken ſeit Längerem beſteht.
Es wurde beſchloſſen, kommenden Dienstag die konſtituirende
Verſammlung im ſelben Lokale abzuhalten. Selbſtredend
ſind zu dieſer Verſammlung alle diejenigen Bürger des

Bezirks willkommen, die ſich für eine ſolche
ereinigung intereſſiren. Der Bezirk iſt nicht klein, er

beginnt am alten Markt, die Ranniſcheſtraße, große und
kleine Märkerſtraße, große und kleine Brauhausgaſſe, die
untere Leipzigerſtraße bis zum Thurm, das ganze Königs
viertel, die Merſeburgerſtraße, Pfännerhöhe und Linden
ſtraße. Man würde, um auch den entlegenen Stadttheilen
7 enzukommen, ſpäter ſogen. Wanderverſammlungen
abhalten.

Der „Mitteld. Ztg.“ zufolge iſt eine Erwiderungauf die Broſchüre des Profeſſors Dr. J. Kühn: „Die
Getreidezölle und ihre Bedeutung für den kleinen und
mittleren Grundbeſitz“, verfaßt von dem Reichstags
abgeordneten, Rittergutsbeſitzer Otto Rohland, den Mit
gliedern des Reichstages zugegangen.Der Turnverein Frief en“ feiert am nächſten

Sonnabend Abend im neuen Vereinslokale „Paradies
arten“ das Richtefeſt der neuen Turnhalle durch einerlengen Commers, an dem auch die Mitglieder des Ruder

elubs „Neptun“ theilnehmen werden.
Gegen Ende dieſes Monats wird unſere Stadt,

wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, um ein
roßes Etabliſſement bereichert werden, welches geeignet

en wird, Halle bei ſeinem Aufſteigen zur Großſtadt auch
Jn ziölgrtizßer

Ware „Moabit“,
iener Styl ein

kurz

äußerlich um eine Staffel zu heben.
Weiſe ſoll das frühere Café Schwarz,
zu einem Wiener Café ganz nach
gerichtet werden, die ganze Nacht geöffnet ſein 2c.,

Jn Folge Einladung verſammelten ſich geſtern
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Gir begrüßen das Project um. ſo freudiger, als der betr.ünternehme Herr R. Heyzreti, der Beſiper des größten

Wiener Cafés in Hannover durch ſeine bisherigen

ßroſperiren des Geſchäftes bietet.

entſtand plö lich an dem Anſchluß der Woſſerleitung auf
dem genannten Terrain, welcher das Grundſtück des Herrn
Rentier Heſtzau mit Waſſer verſorgt, ein Defekt, der durch
den Druck des Waſſers ſolche Dimenſfonen annahm daß
das naſſe Element zu Tage trat und ſich einen W g in
das genannte Grundſtück bahnte, deſſen untere Räume
vollſtändig überſchw mmend. ſofe
Waſſerwerksbureau zwecks Abſtellens des Hauptſtrangits
geſchickt, doch nichts erfolgt. Es wurde darauf noch
mehiere Male nach dort geſandt und die Angelegenheit
noch dringlicher gemacht, doch Niemand ließ ſich ſehen.
Erſt, nachdem das Waſſer die ganze Nacht ungeſtört ge
laufen, erſchien am andern Vormittag die nöthige Hilfe.
Das Waſſer hat in das Pflaſter ein großes Loch ge
waſchen, ſo daß die Geſchirre der Herren Klinkhardt und
Schreiber ihren Weg über den Hof der Volksſchule nehmen
mußten. Der im Hertzau'ſchen Hauſe entſtandene Schaden
iſt ein nicht unbedeutender und beabſichtigt dieſer, die
Stadt um Schadenerſatz anzugehen. An wem die Schuld
der unverantwortlichen Verzögerung liegt, wird ja die an-
geſtellte Unterſuchung ergeben.

Schwurgericht am 21. April.
P der heutigen letzten Schwurgerichtsſitzung zur Verhand

lung der Strafſachen wider: 1. den Schachtarbeiter Valentin
Götzner aus Eisleben, wegen Münzverbrechens, und 2. den
d rä Johann Friedrich Ernſt Winkler ausammendorf, wegen Sittlichkeitsverbrechens fungirten der
Kandgerichts Direktor Reuter als Vorſitzender, der Landgerichts
Rat War und Gerichts Aſſeſſor Roth als Beiſitzer undder d erendar von Radecke als Gerichtsſchreiber. Die Staats-

anwaltſchaft war durch den Staatsanwalt König vertreten und
als Vertheidiger plädirte für Götzner der Referendar Mathy und
für Winkler der Rechtsanwalt Elze. Als Geſchworene waren
ausgelooſt worden der Kaufmanu Berghaus von hier, BanquierZahde von hier, Kaufmann Blanckenburg aus Merſeburg, Ober-

ſehrer Dr. Goldmann aus Halle Kaufmann Kranich von hier,
Kederfabrikant Mylius aus Merſeburg Buchhändler Reichardt
von hier, Kaufmann Schulz von hier, Kaufmann Schubert von
hier, Kaufmann Schröder aus Eisleben Domainenpächter
Wagner aus Petersberg und Maler Wieſert von hier.

Zuerſt kam die Anklage wider Götzner zur Verhandlung,
welcher beſchuldigt war, im Jahre 1883 zu Schweidnitz nachge
nachtes Geld ſich verſchafft, und daſſelbe im Jahre 1884 in Eis-
hen in Verkehr gebracht zu haben, indem er ſig von dem
Schloſſer Reich ein falſches Einmarkſtück und 2 falſche Zwei
markſtücke geben ließ, um ſolche als echt in Verkehr zu bringen,
auch im Jahre 1884 die beiden falſchen Zweimarkſtücke an den
Arbeiter Tzecicki für 1 50 verkauft zu haben, wiſſend, daß
derſelbe ſie als echt ausgeben wollte.

Der Angeklagte wurde von den Geſchworenen unter An-
nahme mildernder Umſtände für ſchuldig befunden und demnächſt
vom Gerichtsbofe, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ent

rechend, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Hierauf kam die Anklage wider Winkler zur Verhandlung,

welcher von den Geſchworenen für nicht ſchuldig erklärt und in
Folge deſſen vom Gerichtshof freigeſprochen wurde. Damit hatte
die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode ihre Endſchaft
erreicht.

Eine Statiſtik derſelben bringen wir nachträglich noch.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Aödruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geftattet.)

t. V wyi 20. April. (Sturz einer Perſonen-
Poſt.) Am Sonnabend ſtürzte die zwiſchen Zörbig und
Radegaſt fahrende Perſonen Poſt vom hohen Straßen
damme in der Nähe des Landgrabens herab. Ein
weiterer Schaden, als die zerbrochene Deichſel, iſt nicht
u beklagen. Unaufgeklärt iſt der Grund des Sturzes;r Poſtillion giebt an, es hätten zwei Perſonen in die

ügel ſeiner Pferde gegriffen und dieſe rückwärts zum
amme hinuntergeſchoben. Eine Beraubung der Poſt

hat jedoch nicht ſtattgefunden.

N. Naunmburg, 21. April. (Feuerwehr Aus-
ſtellung Verſchiedenes.) Für die Unkoſten der
heuer hier ſtattfindenden Feuerwehr- Ausſtellung übernimmt
die Stadt eine Garantie von 1000 Es ſind bereits
zahlreiche Anmeldungen von Ausſtellern erfolgt und
es werden noch mehr erwartet, da auf verſchiedenen
Bahnlinien Frachtermäßigungen zugebilligt worden ſind.

Bei der in dieſen Tagen beendeten Aushebung kamen
458 De o zur Vorſtellung. Davon wurden
114 ausgehoben, 36 untauglich befunden, 61 der erſten
und 41 der zweiten Erſatzreſerve zugeſchrieben und 206
für nächſtes Jahr zurückgeſtellt. Jn den nächſten Wochen
wird unſer Schwurgericht zu einer außerordentlichen
Seſſion zuſammenberufen werden.

—-th. Aus der Ephorie Lützen, 21. April. (Jubi-
J Am 20. Mai d. J. feiert der Lehrer Schirner
in Pobles ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Derſelbe iſt
eboren am 22. Oktober 1815 und amtirt ſeit 1839 inPeobles, wo ſchon ſeine Väter als Lehrer fungirten. Seitens

der Schulgemeinde, der Dörfer Pobles, Goſtau, Stößwitz
und Söſſen, ſämmtlicher Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie
Lützen und des Lehrer-Geſang Vereins „Rippach“ wird
eine ſehr würdige Feier vorbereitet.

Magdeburg, 21. April. (AngelSport.) Wäh-
rend in früherer Zeit das Angeln in der Elbe unbean-
ſtandet von hieſigen Einwohnern ausgeübt iſt, hat nach
dem Erſcheinen des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874
die hieſige Fiſcherinnung, welche das Fiſchrecht von der
Regierung erpachtet hat, dies nicht mehr zugelaſſen und

eden, der beim Angeln betroffen wurde, der Behörde zur
Beſtrafung angezeigt. Nur diejenigen Perſonen, die von
der Jnnung eine ſogenannte Angelkarte zum Preiſe von 3
Mark pro Jahr gelöſt hatten, durften dieſen Sport auch
ernerhin ausüben. Die Frage, ob die Fiſcherinnung aus-
chließlich hierzu berechtigt ſei, bildete nun den Gegenſtand
einer Verhandlung des hieſigen Schöffengerichts vom 12.
Juni vorigen Jahres. Ein hieſiger Einwohner, welcher
angeklagt war, ohne eine ſolche Angelkarte an der Eiſen-bahnbehce vom Lande aus geangelt zu haben, wurde vom

ſang zu 3 Mark Geldſtrafe event. zu einem Tag
Haft verurtheilt. Hiergegen legte der Angeklagte beim Landgericht die Berufung ein, aber auch dieſe Jaſtanz beſtätigte

das verurtheilende erſte Erkenntniß, indem angenommen
wurde, daß die bezüglichen Beſtimmungen des Provinzial

Aufenthalt bieten, wie er in Halle noch völlig fehlt.

Leiſtungen die genügende Bürgſchaft für ein glückliches

Ueber eine Calamität, unter der die Anwohner
Bauhofes ſehr zu leiden hatten, wird uns Folgendes

von betheiligter Seite mitgetheilt: Vorgeſtern Nachmittag

Es wu de ſofort nach dem

rechts durch das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 auf-
gehoben ſeien. Gegen dieſes ebenfalls verurtheilende Er-

kenntniß wurde das Rechtsmittel der Reviſion beim Kammer
gericht in Berlin (Kleines Obertribunal) eingelegt. Dieſes
hat nun durch ſein Urtheil vom 19. März d. J. die beiden
Urtheile der Vorinſtanzen aufgehoben, den Angeklagten vonStrafe und Koſten Kageſpeochen und die Koſten der

Staatskaſſe auferlegt. Dieſer Gerichtshof nahm an, daß
die Vorſchriften des Provinzialrechts nicht aufgehoben,
vielmehr noch in voller Kraft beſtehen und daß daher

jeder Einwohner im Herzogthum Magdeburg wohl befugt
ſei, ohne Fiſcherkarte in der Elbe mit Angeln zu fiſchen,
ſofern es vom Lande aus geſchieht. Als Vertheidiger in
dieſer Sache fungirte der tüchtige hieſige Rechtéconſulent
Herr Scharting, der für den Anglerklub dieſe hochwichtige
Prinzipienfrage zum Austrag gebracht hat. Dem Ver-
nehmen nach beabſichtigen verſchiedene hieſige Einwohner
die der Fiſcherinnung zu Unrecht gezahlten Beträge zu
reclamiren.

u. Schönebeck, 20. April. (Kälberlymphe.
Vorſchußverein.) Bekanntlich ſtellen die Gegner des
Jmpfzwanges für ihren Standpunkt die Behauptung auf,
daß durch die Jmpfung von Arm zu Arm manche zum
Theil ſehr ſchlimme Krankheiten den bis dahin geſunden
Jmpflingen zugeführt würden und die Vertheidiger des
Jmpfzwanges haben dieſe Behauptung nicht zu widerlegen
vermocht. Es iſt deshalb ſchon öfter der Verſuch gemacht,
mit Kälberlymphe zu impfen, weil dadurch dieſe Ge-
fahr wegfällt. Unſer Kreistag hat nun auch in aner-
kennenswerther Weiſe die Mittel bewilligt, im ganzen
Kreiſe (Calbe a. S.) einen derartigen Verſuch anzuſtellen.
Der hieſige Stasarzt a. D. Dr. Boden iſt damit beauf-
tragt, die erforderliche Lymphe herzuſtellen. Die leidige
Angelegenheit mit dem fallirten Vorſchuß- Verein
(237 000 Manko) iſt ſoweit gediehen, daß nur noch
13000 (freiwillig) gezeichnet zu werden brauchen, um das
ganze Manko zu decken. Man hofft auf dieſe Weiſe das
verhängnißvolle „Umlageverfahren“ zu umgehen.
es gelingen!

e Staßfurt, 21. April. (Schadenfeuer.) Heute
morgen 2 Uhr brannte im benachbarten Leopoldshall der
Getreideſpeicher des Kaufmanns Wieſel nebſt dem daran
renzenden Wohnhauſe. Den auf der Brandſtätte erſenenen Feuerwehren von Leopoldshall und Staßfurt ge

lang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
4 Quedlinburg, 19. April. (Hohes Alter.

Bahnbau.) Der Buchhändler Herr Ernſt, Chef der alten
wohl in den weiteſten Kreiſen bekannten Ernſt'ſchen Ver
lagsBuchhandlung, feierte geſtern in ganz beſonderer
körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 90. Geburtstag.
Von allen Seiten wurden ihm Beglückwünſchungen dar-
gebracht. Der Bau der Bahnſtrecke Quedlinburg Suderode
Ballenſtedt wird bald vollendet ſein, ſo daß dieſelbe wohl
noch im Laufe dieſes Sommers dem Verkehr übergeben
werden wird.

s. Weimar, 19. April. (Franz Liszt. Un-
lücksfall.) Heute Abend traf von Peſt kommend Dr.Fran Liszt im beſten Wohlſein hier ein, um ſeinen Sommer

aufenthalt in der hieſigen Hofgärtnerei zu nehmen.
Sonntag Nachmittag ſtürzte der 2/, jährige Sohn des
Schneider Siegert aus einem Fenſter der ſich in der zweiten
Etage befindenden Wohnung auf das Straßenpflaſter und
war auf der Stelle todt. Der ſofort herbeigerufene Arzt
konnte nur die in Schädelbrüchen und inneren Verletzungen
beſtehenden Todesurſachen konſtatiren.

n. Gera (Reuß), 21. April. (Strike. Unfall.
Selbſtmord.) Jn hieſiger Stadt droht unter den Tiſch

lern ein Strike auszubrechen. Jn einer geſtern Abend ſtatt
gefundenen und zahlreich beſuchten Verſammlung wurde
einſtimmig beſchloſſen, mit folgenden Forderungen an die
Meiſter heranzutreten: 1) Erhöhung des Minimallohnes
auf 14 Mark pro Woche; 2) einen Minimallohn von
wöchentlich 7 Mark, wenn Koſt und Wohnung gewährtwird 3) eine r Arbeitszeit; 4) bei Solnkag-
arbeit und Ueberſtunden einen Aufſchlag von 10 Pf. pro
Stunde; 5) bei Stückarbeit einen Aufſchlag von 20 Procent;
6) bei Akkordarbeit Auszahlung des ganzen Lohnes nach
gefertigter Arbeit. Man iſt geſpannt, ob die Meiſter auf
die geſtellten Forderungen eingehen werden. Geſtern
Nachmittag fiel ein hieſiger Handelsſchüler, welcher ſich im
Velocipedfahren üben wollte, ſo hart mit ſeinem „Stahl-
roß“ auf das Pflaſter, daß er den Arm brach. Der
Prokuriſt einer hieſigen Eiſengießerei, ein noch junger Mann
und ſehr tüchtig in ſeinem Fache, hat ſich heute Vormittag
aus bis jetzt noch unbekannten Gründen in einer Boden-
kammer der Fabrik ſelbſt entleibt. Der Unglückliche hinter
läßt Frau und vier kleine unerzogene Kinder.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nach dem ſoeben erſchienenen Geſchäfts Berichte der

Weimariſchen Bank hat ſich der Kundenkreis der Bank im
verfloſſenen Jahre erweitert und der Geſammtumſatz iſt ein
größerer geworden. Wenn trotzdem das Gewinn-Erträgnviß nicht
unbedeutend gegen 1882 zurückgebieben iſt, ſo trägt derwährend des nen Jahres andauernd geweſene ſinf ſige Geld

ſtand und der Umſtand Schuld, daß häufige billigere Geſchäfts
bedingungen Seitens der Bank ihren Kunden gegenüber zuge-
ſtanden werden mußt en. Der Reingewinn keläuft ſich nach
Abſchreibung von 50444,18 .4 zweifelhafter Forderungen auf
an An Dividende ſollen 270000 4 Prozent vertheilt
werden.

Maſchinenfabrik Buckau, Aktiengeſellſchaft zu
Magdeburg. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, der General
Verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 3 Prozent
vorzuſchlagen.

Berlin, 20. April. Abermals ſind amtliche Auf-
forderungen namentlich an die keinen Grundbeſitzer ergangen,
ihre Feldfrüchte gegen Hagelſchlag zu verſichern, Die auf
zuwendende Verſicherungsprämie ſtehe in keinem Verhältniß zu
den ſchweren wirthſchaftlichen Nachtheilen, welche die
den Naturereigniſſe in den meiſten Fällen mit ſich zu führen
flegen. Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß den von
olchem Unglück betroffenen Grundbeſitzern kein Anſpruch auf
Erlaß oder Erſatz der Grundſteuer zuſteht.

Die Veränderung des Zeitdatums der Ausſtellung
eines ſtempelpflichtigen Vertrages, welcher nicht recht
zeitig geſtempelt worden, um bei der nunmehrigen Vorlegung
vor der Steuerbehörde zur Kaſſtrung des Stempels dieſe über
den Ablauf der geſetzlichen Kaſſirungsfriſt zu täuſchen, iſt nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 6. Febr.
1885 als Urkundenfälſchung zu beſtrafen

Der Plan, im Jahre 1888 in Berlin eine deutſche
Jnduſtrie-Au sſtellung zu veranſtalten, findet allgemein eine
ſehr günſtige Aufnahme. Die ſtädtiſchen Behörden zeigen nament
lich großes Entgegenkommen, und auch mit dem Vorſchlage, dasAusſtellungégeb aude in dem zwiſchen Berlin und Treptow liegen

den Parke aufzufähren, zeigt man ſich einverſtanden. Das Gut
achten des Aelteſten-Collegiums der Berliner Kaufmannſchaft
dürfte auch zuſtimmend ausfallen. Nun hat man in den jüngſten
Tagen den Gedanken angeregt, auch Oeſterreich zum Anſchluß
an die Ausſtellung aufzuſordern; die Meinungen darüber ſind
jedoch ſehr getheilt und die deutſch öſterreichiſche Ausſtellung daher
augenbl'ck ich noch ſehr framlich.

Die durch Allerhöchſen Erlaß vom 13. dieſes Monats
mit Corporationsrechten ausgeſtattcte Deutſche Colonial-
Geſellſchaft für Südweſt-Afrika, welche den Zweck ver
folgt, die von ihr erworbenen ehemals Lürder'tz'ſchen Landes-
gebiete in SüdweſtAfrika zu erforſchen und ſtaaterechtlich zu
organiſiren, ſowie die Privatbeſitzungen und Rechte zu verwerthen
und auszubeuten, wird ſich in der auf den 30. d. Mts. durch be
ſondere ſchriftliche Einladungen er Mitglieder berufegen General
Verſammlung conſtituiren. Die Einlagen, welche in Beträgen
von 1000 zu leiſten ſind, haben den urſprünglich im Statut
vorgeſehenen Capitalberag von 8 0000 bereits überſchritten.
Sie ſollen zunächſt auf 1200000 erhöht werden, um einen
angemeſſeyen Betriebsfonds zur Erforſchung und Erweiterung
der Landesgebiete und zur Einrichtung der Lindes-Verwaltong zu gewinnen. Wie wir hören wächſi das
Jntereſſe für das patriotiſche Unternehmen der Deutſchen Colo-
nial- Geſellſchaft ungeachtet aller Angriffe, welche bie radikale
Preſſe an den erſten überſchwenglichen Bericht eines für die
fachw ſſenſchaftlichen Zwecke gar nicht berufenen Expeditions-
mitgliedes geknüpft hat und die auch wohl nur beſtimmt waren,
die geſammte Deutſche Colonialpolitik zu bekämpfen.

Geſchäfts Kalender.
Generalverſammlungen:

Mecklenburgiſche Friedrich-Franz-Erſenbahn am 9. Mai in
Schwerin.

Geraer Jute Spinnerei und Weberei zu Triebes am 25.
April in Gera.

Auszahlungen
Deutſche Spiegelglas-Act.-Geſellſch. Divid. pro 1884: 4

24. per v
Bergiſch-Märk. Bank, Elberfeld. Divid. pro 1884: 7

45. per Div.-Sch., zahlb. 1. Maj.
Bank für Handel und Jnduſtrie. Die Reſtdividende pro

1884 beträgt: 4 20.-- pro Actie, zahlb. 1. Mai.
Mochte Kelegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen geitung.

Berliner Fonds- Börſe.
„Berlin, den 22 April 1885.

49 Preußiſche Conſols 103,30. Discontogeſellſchaft 186.—.
Mainz Ludwigshafener StammActien 105, 49 Ungar Gol
rente 75,50. 49, Ruſfiſche Anleihe v. 1880 74,10. Oeſterr. Fran
Staatsbahn 488, Oeſterr. Credit-Actien 456,50 Tendenz
matt.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen (gelber) AprilMai 175, Sept. Oktob 185 70. beſſer.
Roggen. n 149, Juni- Juli 152,50. Sept. Oktob. 155,

eſſer.
Gerfte loco 125--185.
Hafer. April-Mai 143,50
Spiritus loco 41 70. April-Mai 41,60. AuguſtSeptember 45

matt.
Rüböl loco 50 April-Mai 49,90. September- Oktober 52,90.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 22. April, 10 Uhr 56 Min. Vorm. Dem

Petersburger „Herold“ zufolge hat der ruſſiſche Reichs
rath die beantragte Einführung der Affidavitcertifikate be-
hufs Steuerbefreiung gewiſſer Anlehen abgelehnt. Die
Beſtätigung des Kaiſers ſteht noch aus.

Loudon, d. 22. April, 9 Uhr 45 Min. Vormittags.
Die Depeſche Lumsdens ſagt, die Afghanen hätten an die
friedlichen Abſichten Komaroffs nicht geglaubt, ſondern bei
fortgeſetzten Verſuchen, ſie zu Feindſeligkeiten zu verleiten,
nur annehmen können, daß dies allein Zweck der Ruſſen
ſei. Die Depeſche hebt die Geduld und Mäßigung der
Afghanen bei den unausgeſetzten Provokationen der Ruſſen

hervor. Bei dem Vormarſch am 30. März ſeien die
Afghanen genöthigt geweſen, ſich zu vertheidigen; es ſei
unrichtig, daß die britiſchen Offiziere den Afghanen ge-
rathen hätten, ſich nicht zurückzuziehen.

London, 21. April. Unterhaus. Auf die Anfrage
Wolff's, welcher Schutz den Engliſchen Schiffen im
Schwarzen Meer gewährt werden würde, wenn die Dar-
danellen geſchloſſen ſeien, erwiderte der Premier Glad-
ſtone, die Frage beziehe fich auf eine Eventualität, die
eintreten könnte, es ſei ihm aber nicht wöglich zu ant
worten. Weiter erklärte der Premier, der Regierung ſei
weder von der Türkei, noch von Deutſchland, Oeſterreich
oder Frankreich eine Mittheilung darüber zugegangen, daß
die letzteren drei Mächte der Pforte bezüglich der Schließung
der Dardanellen Vorſtellungen gemacht hätten. Glad-
ſtone theilte ferner mit, die Antwort Lumedens auf die
verlangte Auskunft der Regierung vom 10. d. ſei heute
früh eingegangen. Dieſelbe enthalte einen detaillirten Be
richt über das, was Lumsden als das Weſentlichſte des
Zwiſchenfalls von Pendjeh anſehe. Der Bericht weicht
bedeutend von dem des Generals Komarow ab. Mac
Coan fragt an, ob es wahr ſei, daß mit der Pforte Un-
terhandlungen wegen der Beſetzung Egyptens durch Türkiſche
Truppen unter Engliſchen Officieren ſtattgefunden hätten.Gladſtone erwiderte, er könne in dieſer Sepehung Nichts

mittheilen, er wiſſe nicht, daß jemals derartige Verhandlungen
oder Vorſchläge ſtattgefunden hätten. Später fügte Glad-
ſtone hinzu, er habe von Fitzmaurice erfahren, daß das
von Mac Coan erwähnte Gerücht jeder Begründung ent-
behre. Der Premier gab ſchließlich bezüglich der Eredit-
forderung von 11 Millionen Erklärungen ab analog denen
Granville's im Oberhaus und betonte, die Regierung ſei
ſich der Bedeutung der Forderung wohl bewußt, ſie rechne
aber mit Vertrauen den Patriotismus des Parlaments.
Das Ziel und der Wunſch der Regierung ſei, zu den übrigen
Mächten in denſelben Beziehungen zu bleiben, wie bisher,
das heißt, wenn möglich, durch friedliche Mittel eine ge
rechte und ehrenhafte Löſung jeder jetzigen oder zukünftigen
Controverſe zu erreichen. (Beifall.)

Rom, 21. April. Telegramm der „Agenzia Ste-
foni“.) Geſtern ſind die Einladungen zu der am 15.
Mai in Rom ſtattſindenden Sanitätsconferenz ergangen.
Alle geladenen Mächte werden durch einen Bevollmäch
igten und durch techniſche Delegirte vertreten ſein.

Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt eine Schrift
von H. von Sydow Dobberphul:
b „Die Silberentwerthung und die landwirthſchaftliche Kriſis“
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Preisgekrönt Berlin 1885, Mannheim 1884.
Düsselcdorfer Punsch Liqueur Fabrik

W. Meiſtng, Düſſeldorf,
empfiehlt seine als vorzüglich anerkannten

Deutschen Liqueure.
Anisette, Curaçao, Ingwer, Vanille, Menthe glaciale,

Maraschino ete., ferner folgende Specialitäten:
DBeutschen

Bonedictiter nd Döutschen Gbartregse.

Die Mitglieder der Jury auf der Kochkunst-Ausstellung Berlin,
Hotelbesitzer und Hoftraiteure, also Fachleute ersten Ranges,

bezeichneten den Deutschen Chartreuse als
ganz vorzüglich und wurde derselbe denne auch entsprechend prämürt.

Majwein-Syrup(ausfrüschern ſFſaldmnoister).

Es genügt zur Bereitung von Maitrank, dass man einen Theil
Syrup zu 10 Theilen Wein mische, um in 5 Minuten eine vor-
zügliche Maibowle zu haben. Vermieden wird das lästige Auf-
lösen des Zuckers, auch kann der Maitrank niemals bitter werden,
was bei Ansatz mit Kräutern sehr leicht eintritt. Der Syrup ent-
hält nur den feinsten aromatischen Auszug und ist deshalb überall,
wo er Verwendung gefunden, sehr beliebt.

Derselbe ist durch Extraction solcher aromatischVictoria-Bitter. bitterer Vegetabilien bereitet, welche wir einerseits
ihres angenehmen Geschmackes, andererseits ihrer

magenstärkenden Eigenschaften wegen besonders schätzen. Es kann der
Victoria Bitter als vollkommen rein und als magenstärkender Liqueur bestens
empfohlen werden.

Dortmund, 4. Januar 1885. Dr. Kaysser,
vereidigter Gerichtschemikoer.

4Hochfeine Cognacs,
direct von Weinbrennern bezogen, unter Garantie der Jahbrgänge
Cognac Vieux M. 3, Cognac Champagne 1865er M. 7,

Champagne 4,50 n 1852er 9,v 1370er 5,50 v 1845er 12,C Derselbe erwies sich als vollkommen rein, frei von fremden0gnac. ungehörigen Beimischungen und besass nebst ganz exquisitem
Bouquet einen milden, angenehmen Geschmack, erwies sich überhaupt von
aussergewöhnlicher Güte. Dr. Kaysser,

Dortmwund, 4. Januar 1885 vereidigter Gerichtschemiker.
Vertreter für Halle Max A. Müller.

Niederlagen zu errichten gesucht.

ne e eWekanntingchung,
betreffend anderweite Abgrenzung der Bergreviere

Magdeburg und Halberſtadt.
Durch Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 13. April

d. Js. (I. 1129) iſt auf Grund des 188 des Allgemeinen Berggeſetzes vom
24. Juni 1865 in Sachen der Reviereintheilung im Regierungsbezirk Magde
burg Folgendes beſtimmt worden:

I. Das Bergrevier Magdeburg umfaßt, mit Einſchluß der Enklaven Wolfs
burg und Hehlingen, ſowie des Clüdner Pax innerbalb der Braunſchwei-
giſchen Enklave Calvörde, den wördlichen Theil des Regierungsbezirks

dagdeburg, und zwar die Kreiſe Salzwedel, Oſterburg, Gardelegen,
Stendal, Neuhaldensleben, Wolmirſtedt, Stadtkreis Magdeburg und die
Kreiſe Jerichow l und II in deren ganzem Umfange. Außerdem erſtreckt
es ſich über die vördlichen Theile der Kreiſe Groß-Oſchersleben, Wanz-
leben und Calbe bis zur wördlichen Kante des Bahnkörpers der Braun-
ſchweiger Eiſenbahn von der Landesgrenze bis Groß-Oſchersleben und
weiter der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn vom letztgenannten Orte
bis zum Eiſenbahnübergange bei Groß-Germersleben, bez. bis zur nörd-
lichen Kante der Hadmersleben- Bernburger Straße zwiſchen dem vorge-
nannten Eiſenbahnübergarge hei Groß-Germersleben und den Orten
Etgersleben, Bleckendorf, Wolmirsleben, Atzendorf, Förderſtedt und Neu-
gattersleben bis zur Herzoglich Anhaltiſchen Landesgrenze.

2. Das Bergrevier Halberſtadt umfaßt, mit Ausſchluß der Graſfſchaft
Wernigerode, den ſudlichen Theil des Regierungsbezirks Magdeburg und
zwar die Kreiſe Halberſtadt z pich et und Aſchersleben in
ihrem ganzen Um fange, ſowie die ſüdlichen Theile der Kreiſe Groß-
Oſchersleben, Groß-Wanzleben und Calbe mit der Theilungslinie, wie ſie
in der Grenzbeſchreibung des Reviers Magdeburg angegeben iſt.

Dieſe Abgrenzung tritt mit dem 1. Mai d. Js. in Kraft.
Halle, den 18 April 1885.

Königliches Oberbergantt.

Ein Landgqut mit 465 Weimari- dſchen Ackern Land, befter tragbarer 90000 k. einem Be

Boden, von 3 Bahnhöfen je I trage ſindStunde entfernt, iſt wegen Verän- zum 1. Juli gegen gute Hypothek
derung des Beſitzers mit allem le- auszuleihen. Zu erfragen bei
benden und todtem Jnventar unter Rud. Mosse, Brüderſtr. 6. [4710

4703

möglichſt in

ſehr günſtigen Bedingungen ſofort

zu verkaufen. 1480 Fyſſene j ctBewerber wollen wit Otto Hſſene und gen ſte
Heinemann in Pfiffelbach bei tellen.
Apolda in Unterhandlung treten.

Eine reizend gelegene Villa Für ein Rittergut von 1800 Mg.
dicht am Bad Wittekind, mit mit ſtarken Rübenbau bei Weißzeu-
ſchönem Garten iſt ſofort ſehr fels wird per J. Juli er. ein erſter
preiswerth zu verkaufen. 4709 Verwalter geſucht. Reflektanten

Räheres Wittetindär. 13. part. wollen Abſchrift der Zeugniſſe an
die Expedition dieſer Zeitung unter

JVDXIE ne 24 einſenden. 437
Wegen Nachzucht ſollen 1 Lehrling findet Stellung in

in öffentlicher Auction der Gärtnerei des Rittergutes
Dienstag, d. 28. April Collenbey. 4590

[4236

parterre.

Italien
6. Aai. 24. Mai.

Bis Venedig 16 T. 450.

20. Juni. 5. Juli.
Bis Stockholm-Christiania

Berlin W., 24.

Damen
der beſſeren Stände,

welche geneigt ſind, für ein
Wäſche- Geſchäft feinere Näh
arbeiten zu übernehmen,
wollen ihre Adreſſen ſchriftl.
unter W. a. 36201 bei
Rud. Fosse, Brüder-
ſtraße 6 einreichen. [4700

Eine Wirthschafterin,

reſp. 30. Juni Stellung. Zeugniſſe,
Photogr. Gehaltsanſpr. erbeten.
Rttg. Beuern b/Leinefelde.

Auch ſtehen daſelbſt 180 St.
jähr. halbengl.
Hammeilämmer,

69 Rambonillet-Schafe u. 2 fette
Kühe zum Verkauf. [4517

Eine mit guten Zeugniſſen ver-
ſehene Wirthſchafterin, in Milch-
wirthſchaft u. Küche erfahren, findet

zum 1. Juli Stellung. [4697
Rittergut Puſtleben,

Halle-Caſſeler Bahnſtation.

Landwirthſchafterin., Koch
mamſells, Köchin., erhalt. ſof.
u. ſpäter Stellen d. Pauline
Fleckinger, Leipzigerſtraße 6.

[471

Permiethungen.
S

Barfüßerſtr. 10
iſt die 3. Etage, 3 Stuben, 2 K.
und Zubeh. 1. October zu verm.
Näheres daſelbſt in der Druckerei.

(4701

ne
freundlich gelegene
2. Miage

Lindenstrasse Id
iſt per 1. Juli er. zu ver
J miethen. l4602

Paul Rindfleiseh,
Brüderſtraße 12.

hnneeeeéeéeéeeeEéSèSéèò]
Eine herrſchaftl. Wohnung beſt.

aus 7 heizb. Zimmern u. Zubehör.
II. Etage für 320 zum 1. Okt.
beziehb. zu verm. Königſtr. 15.

[4601

Blücherstrasse II.
Herrſchaftl. BelEtage mit

vollem Comfort p. I. Juli reſp.
1. Octob. zu verm. Näheres

4463

Bis Drontheim 40 Tage 1200
Bis zum Vordkap 50 Tage 1500

In Preise: Fahrt, Führurg, Hötel, Verptflegung, Ausflüge,
Gepüäck, Trinkgelder. Prospecte gratüäs in

(arlStangen's Reive-Bureal,
Leipzigerstrasse 24.

die nach Angaben der Hausfrau
ſebſtſt. wirthſch. kann, findet 15.

9 Feinsten Mecklenburger

S

Iondon
2. Juni. 2. Angust.

14 Tage 450
Mit Paris 24. Mai.

G. Furlä.

2. August.23 Tage 650 .4. Bäder

14. Juli. 30 Tg.
1200

[4693

e

Gruben-Schienen,

Schienen Nägel,
ſowie alle Sorten

geſchmiedete, geſchnittene und

Draht- Nägel
empfehlen billigſt.

in jeder Tragkraft
vorräthig

et

Otto Linke Nachf.
in Halle a/S., Königsplatz 6.

w. Spickaal,
S Pa. geräucht. heimlaehs.

Feinsten Astrachaner
Carviar,8 Frischen Waldmeister,

2 zw Aechthamb. Rauchfeiseh,
Aal in Gelse, eJ empfingWilh. Schubert,

gr. Stein- u. gr. Ulrichs- d
E 5 t8 ſtraßen-Ecke. [4695

Malzextracet
J à Flaſche 30 5H

empfiehlt

W z z W h&Wlih, Schubert.

Apfelsinen
oder Citronen 35--50 Stück
beſter Früchte verſendet für je 2
Flc. 90 F. in ſchönen Körben
Postgebühr frei die Admi-
niſtration des „Euporteur““ in

Triest [3889Den Eingang friſcher Füllung
aller gangbaren Mineralwas-
ser, Dr. Struwe's Selter- und
Sodawaſſer, Badeſalze u. Paſtillen
zeigt ganz ergebenſt an [4691

cr., Vormittag 30 Uhr im Gaſt J Dornsodaſt, DD
e zum „Deutſchen Hauſe“ in

rehna 10 zute, zumgrößten Theil jüngere Ackerpferde,
ſchweren und leichten Schlages,
darunter 3 Stuten, tragend), bei
ofortiger Abnahme verkauft werden.

JRittergut Zſchernitz b/Brehna.

4720] C. Bieler
150,000 Stück rothe Maner

ſteine, Handform, ſofort lieferbar
ſind noch abzulaſſen Ziegelei bei
Trotha. Beſtellungen nehmen ent
gegen Albert Haedicke inSennewitz u. Carl Haedicke
in Halle, Geiſtſtraße 21, 1 Treppe

(4715

S rSiuct

J. Fr., Heldrungen II. aufzu

erfahren iſt und ihre Tüchtigkeit
durch beſte Zeugniſſe nachweiſen
kann, findet per 1. Juli Stellung.

Ein anſtändiges und gebildetes
junges Mädchen ſucht unter be-
ſcheidenen Anſprüchen als Stütze
der Hausfrau Stellung und bitte
die etwaigen Offerten unter Chiffre

geben. 4698
Eine Wirthſchafterin, die in

allen Zweigen der Landwirthſchaft

Offerten ſind zu richten an die

in meinem neuerbauten Eckhauſe
Beruburgerſtraße 20 ſind
per 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.

470 P. Lochner.
Eine herrſchaftliche Etage zum

1. Oktober zum Preiſe von 1100 .4
Heinrichſtraße 1 zu vermiethen.

Näheres beim Hausmann da-

ſelbſt. 4708
Ein Laden in der Leipziger-

rate oder Markt wird zum
I. Olitober oder 1. Jannar u. J.

B. Waltsgott.
rreerreeerse o neMottenpulver

ſeit Jahren als ganz vorzüglich
[4232wirkend anerkaunt, ſowie

Camphor,
Jnſectenpulver,

Naphtalin,
weißen u. ſpaniſchen Pfeffer

empfiehlt M. Waltsgott.
Bergmann's

Theerschwefelveife
beſeitigt alle Hautunreinigkeiten,
Flechten, Finnen,

zu miethen geſucht. 4713
Erpedition dieſer Zeitung unter

T. V. [4649e.

d. d. Exped. d. Bl.
Gebagner-Schwetichke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Off. unter O. mit Preisangabe lage bei
Schorf und Pockelchen. Nieder-

F. Waltsgott.

r G W Naohlass Au ti
Ah

für i Sommer-Saison:

Paris
Bis Neapel 30 T'g. 900 8 T g. 275. 14 Tg. 450

Mit London 24 Tg. 800

Schweden Jor wegen PVrenden

15. Juli.

5 3

4664)

Mitteſſer,

0den 24. d. m, T

gaſſe 7 ein Heobitia en

ungsſtücken, Wäſche, Porze,
Haus und Sirthſchaftsgerin
I Parthie Vücher, ſowie
liner Porzellan-Ofen und dern
mehr meiſtbietend gegen var
zahlung verſteigert werden. ofHalle a/S., d 20. April i

Paul Rinätſſeisen
Auctions Commiſſar

und Gerichts-Taxator.

Ubie ind bat Dann
euer Saal.

Heute Mittwoch den 22.
vorletzte und Donnerstag

d. 23. April
lDwiderrufltch l

Schauſtellung
der

Kamerun-Zulus.
1 Häuptling, 2 Krieger, eine

Prinzeß und ihr Kind.
Geöffnet von 10, Uhr

Morgens bis 9 Vhr

E entrée 50 Pfg.
Kinder 20 Pfg.

Wuſche z. Plätten wird an
nommen, in und außer dem Hauſe

an der Halle 14,1,

Familien Nachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Martha mit dem Kaufmann
Herrn Theodor Mertens in.
alle a/S. beeyren wir uns hier

mit ergebenſt anzuzeigen. (4714Schladitz bei Racwitz

im April 1885.
F. Ackermann u. Frau

geb. Fritzsche.
Martha Ackeranann,

Theodor Mertens,
Verlobte.

Schladitzb/ Rackwitz. Halle g.
e

TodesAnzeige.
Heute früh 8 Uhr ver

ſchied ſanft nach längeren Lei-
den mein innigſtgeliebter Gatte,
unſer guter Bruder, Schwa-
ger und Onkel, der Königlich
Sächſ. Lotterie-Collectenr

Herr Johann Chrigtian

August Lind,

Ritter pp.im 57. Lebensjahre, was nur
hierdurch tiefbetrübt anzeigt

Auguste verw. Kind
geb. Pfau,

zugleich im Namen der übri-
gen Hinterlaſſenen.

Leipzig, Halle a/S. und
Weimar,

den 21. April 1885.

T T

Herzlichen Dank
S allen Denen, welche den Sarg
h meines lieben Leuchen ſo

reich mit Kronen und Kränzen
J ſchmückten und ſie zur letzten
Ruhe geleiteten. Dem Herrn
J Paſtor Behrendſen ſage ich
à nochmals für die troſtreichen

J Worte am Grabe
J beſten Dank.

Unter-Maſchwitz,
den 21. April 1885.

F. Otto.

meinen S
[4712

Für die vielen Beweiſe des
I Mitgefühls und der Theil
nahme beim Tode unſeres

lieben Gatten und Vaters des
S Dr. med. Albert Tauseh

ſprechen hiermit ihren auf-
richtigſten Dank aus [4718

Laura Tausch
und Söhne.

Halle, d. 22. April 1885.
(4690

für die

eiturSaale

ungen.
ſämmtli

die unt
entgegene

giſtrat
wie die
kreiſe

Die

zoſenfe

Piraten

Vefürd

Veranl
Staate
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